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Die ratlose Zollkonferenz.
Frankreich ftehl auch dem Wirlschaslsfrieden im Weg.

Genf . 17. Mürz.
Die Verhandlungen der WIrtschastskonferenz des Völ-

ibimdes über die Genfer Handelskonvention begannen
u>c später als zu der ursprünglich festgesetzten Stunde,
eil verschiedene Delegierte sich die Möglichkeit erbeten hat-
n, mit ihren Regierungen in Verbindung treten zu
nnen.

Die Situation hat sich ober zu Beginn der Sitzung noch
I geklärt und die Stimmung für die Inkraftsetzung der

iwenlion zum 1. April , entsprechend dem deutschen Vor-
läge, hat keineswegs jugenommen , vielmehr überwlegt
4 heute noch bei der Mehrzahl der teilnehmenden Staa-
die Tendenz , sich für die nächste Zeit ihre handelspolitl-
handlungsfreiheit durch die Konvention nicht befchrän-
zu lassen.
Der Vertreter Frankreichs.  Elbel , versuchte die

rzögerung der Ratifikation durch Frankreich mit purla>
uilarisch-technischen Schwierigkeiten zu erklären . Er sei
il dem Vorschlag des Präsidenten einverstanden , daß
mlich die Konvention provisorisch  von den Staaten.
<sie ratifiziert haben , in Kraft gesetzt wird , mit einer
iUisel. die den vertragschließenden Staaten ihre Hand-
»gsfrciheit wiedergebe , wenn bis zu einem bestimmten
tum der Beitritt anderer Staaten , auch Frankreichs , nicht

solgl sei.
Ministerialdirektor Dr . Posse

ilmte, man müsse jetzt zu einer Entscheidung vor dem 1.
ni kommen. Eine nochmalige Fristverlängerung habe kei«
n Hlveck. Der deutsch-französische Handelsvertrag sei das
mstiilk des deutschen Handelsvertragssystems.
Deshalb werde von Deutschland der Beitritt Frank¬
reichs zur Kandelskonvention als eine Bedingung ge-
forbcrf. weil Deutschland nicht wcitcrgehende Ver-

pslichiungen übernehmen könne al » Frankreich.
rLerireter Deutschlands wies darauf hin. daß das Han-
lsabkommen sowie das Protokoll über die weiteren wirt-
»sliichen Verständigungsverhandlungen gegenwärtig in
werer Gefahr  wären,
da anscheinend in Europa da» wahre Verständnis für
vedeutnna diese» Abkommen » erst dann kommen werde,

nn die Wirtschaftskrise sich noch weiter verschärft hätte,
viele sich seht für die Regierungen eine letzte Gelegen-

>’ die volle Verantwortung zu übernehmen.
Der Vertreter der englischen Regierung  gab

n>m eine Erklärung ab. daß die englische Regierung im
Wirt aus die gegenwärtige außerordentlich schwierige
J ein sofortiges Inkrafttreten des Abkommens für un-
M ) halte und den Zeitpunkt des Inkrafttretens für die
mnf« offen zu lassen wünsche . Die englische Regierung
"e ledoch die übrigen Vorschläge ab.
Ae englische Regierung bevorzuge den Werl der dlrek-
-landelsvertragvverhandlungen und wünsche zunächst

seslen Bindungen einzugehen.
Der deutsche Vorschlag,  den Zeitpunkt für das

Wtreten des Abkommens endgültig auf den 1. April
Wfocn, um auf diese Welse die übrigen Negierungen,
""ein auch Frankreich vor die Notwendigkeit einer Ent«
°"ng zu stellen , fand wärmste Unterstützung durch den
'Mer der schweizer  Regierung . Dieser meinte . daß
'war die Zelt für den Abschluß eines derartigen Zoll-
msierungsabkommens noch nicht reif  fei , da die

Zahlreicher Länder dieses an sich harm-
, Abkommen noch immer nicht ratifiziert hatten.

ftlgemein trttl ^dw Auffassung zutage , daß da» Abkom-

{ als »tot angesehen
erde" wenn nicht jetzt ein Ausweg gefunden
erun'n <~ bindende Erklärung Frankreichs zur Ratifl-
i h» batte nach allgemeiner Auffassung ein Dnkrafttre-
ii-l»°. Handelsabkommens zwischen den europäischen

ermöglich,.

eutschiand unlerzeichnet noch nicht
Die Ermächtigung vorläufig nur theoretisch.

ih, Mürz . Das Reubskabinett nahm den Be-
r Außenministers über Verlauf und Ergebnis sei-
ilik, J’ er  Besprechungen entgegen und erörterte im An-
rtQute( ,r 'r/1 aktuellen handelspolitischen Fragen . Wie
i nirii*' 1"" d die Frage der Genfer Zollkonvention hier-
Dlan̂ r. Erörterung.

e der V ' l'5* in  unterrichteten Kreisen der Ermächtigung.
Reichstag in dritter Lesung für die Realerung zur

Unterzeichnung der Genfer Konvention beschlossen ha », zu»
nächst nur theoretische Bedeutung bei . wofür man auf die
Vorbehalte verweist , die der deutsche Vertreter . Ministerlal-
direktor Dr . Posse , in Genf hierzu gemacht ha ».

Kolonien, Rußland, Gnpen-MImedy.
Der Haushalt de» Auswärtigen Amtes im Reichstag.

Berlin . 17. März.
Nach Eröffnung der Sitzung um 12 Uhr wird die zweite

Beratung des Haushalts des Reichsarbeitsministeriums
fortgesetzt.

Frau Abg . Bohm - Schuch (S .) verweist auf die be¬
sondere Notlage der jugendlichen Erwerbslosen . Insbeson¬
dere müsse die Ueberstundenarbeit Jugendlicher beseitigt
werden . — Abg . W i n s ch u h (Staatsp .) bezeichnet die
Reallohnstatistik des Internationalen Arbeitsamtes in Genf
als völlig irreführend . Es fei keineswegs richtig , daß der
Reallahn des deutschen Arbeiters hinter dem der meisten
übrigen Länder zurückbleibe . — Aog . Frau E I t n e r lD.
Bp .) verlangt belfere Fürsorge für werdend » Mütter . Wei¬
ter tritt sie für eine Verbesserung der Kleinrentnerfürsorge
ein . — Abg . Thiel (D . Bp .) bedauert , daß mit Zustim¬
mung der deutschen Regierung der Personaletat des Inter¬
nationalen Arbeitsamtes ln Genf um 20 Prozent erhöht
worden sei in einem Augenblick , zu dem in der ganzen Welt
die Löhne abgebaut würden.

Inzwischen ist von den Sozialdemokraten ein neuer
Antrag  eingeganaen , der für Zwecke der Kinder-
s p e >s u n g drei Millionen Reichsmark fordert und die
Deckung aus der Erhöhung der Aufsichtsratssteuer vor-
sieht.

Abg . Funk (K .) macht die Bergbehörden und das
Arbeitsministerium für die letzten Grubenkatastrophen ver¬
antwortlich . — Nachdem noch ein Regierungsvertreter dem
Abg . Thiel geantwortet und der kommunistische Abg.
Schröter -Merseburg Erhöhung der Mittel für die Wo-
chenhilse gefordert hat . ist die Beratung des Haushalts des
Reichsarbeltsministeriums beendet.

Die Abstimmungen zu diesem Etat werden zurückge¬
stellt . und das Haus beginnt die zweite Beratung des Etats
des Auswärtigen Amtes , mit der die Beratung zahlreicher
inlernationaler Abkommen verbunden Ist.

Bon der kommunistischen Reichstagsfraktion ist Inzwi¬
schen ein Mißtrau ensantraa  gegen den Reichs¬
außenminister Dr . C u r t i u s eingebracht worden . Ein
toeiterer Antrag der Kommunisten verlangt , daß der Reichs¬
tag die Erklärung des Außenministers über „eine kolo¬
nial » Wiederbetätigung Deutschlands " mißbillige.

Zum Abkommen über die deutsch-belgische Grenze hat
die Fraktion der Wirtschaitspartei setzt eine Entschlie¬
ßung  eingebracht , nach der der Reichstag bei Berabichie-
düng des Abkommens an die ' Reichsregierung das drin¬
gende Ersuchen richten soll, jede Gelegenheit wahrzunehmen.
um

die Wiedervereinigung von Lupen und Malmedy
mit dem Deutschcn Reich herbeizuführen.

Abg . Dr . Schnee (D. Bp .) weist als Berichterstatter
daraus hin . daß der Haushalt des Auswärtigen Amtes
gegenüber früher um 7.4 o. H. gesenkt worden sei.
Der deutsche auswärtige Etat sei trotzoem noch reichlich
hoch und müsse weiter gekürzt werden.

Reichsauhenminister Dr . Curtius
hebt zunächst hervor , daß er zur Außenpolitik selbst heute
nicht mehr sprechen wolle , da e» sich in den jetzigen Aus¬
sprache nur noch um den Haushalt selbst handele.

Der Berichterstatter habe mit Recht unterstrichen , daß
im Haushalt des Auswärtigen Amtes erhebliche Einspa¬
rungen zu erkennen seien . Der P e r s o n a l b e st a n d des
Auswärtigen Amtes habe sich seit 1923 um die Hälfte ge¬
senkt. Es würden dort zur Zeit 683 Personen beschäftigt,
also nur 100 Köpfe mehr als 1914. Diese Vermehrung fei
angesichts des erweiterte » Aufgabenbereiches des Auswär¬
tigen Amtes durchaus zu rechtfertigen und von einer Ber-
schwendung könne keine Rede lein . Die tm Zusammenhang
mit 'Vergleichen zu den Haushalten anderer Staaten früher
erhobenen Bor w ü r f e gegen das Auswärtige Amt hät¬
ten sich als Hark übertrieben herausgcstellt . Auch weiterhin
würden Ersparnis - und Umorganisierungsmaßnahmen ge-
trolHn werden , damit jederzeit gesagt werden könne , daß
unser Auswärtiges Amt lvarsam arbeite.

Abg . D. Dr . Schreiber <Z .) wünscht Durchdringung
der Arbeit der deutschen Missionen im Auslande mit dem
Geist der deutschen Wirtschaft und Sozialpolitik . Trotz der
bisher vvrgenommenen umfongrichn Umorganisationen
könne aber auch setzt noch mancherlei geändert  wer¬
den in bezug auf die Elastizität der Apparatur de» Aus¬
wärtigen Amtes . Vielfach seien noch unorganisch » Arbeits¬
systeme vorhanden . Man könne nicht sagen , daß das Aus¬
wärtige Amt den richtigen Gebrauch van der
Presseabteilung  gemacht habe , wenn es darum ge¬
gangen sei. seine eigenen Interessen gegenüber Angriffen
in der Oesfentlichkeit zu vertreten.

Abg . Stöcker (K .) meint , das Auswärtige Am « ent-
wickele sich mehr und mehr zu einer Unterabteilung de»
Reichswehrministeriums . Die kolonialpolltischen Pläne auf
Wiedergewinnung der deutschen Kolonien müßten die Kom¬
munisten aufs schärfste ablehnen.

Abg . Sachsenberg (Wirtschaftsv .) erklärt , daß sich
die diplomatischen Vertretungen Deutschlands In stärkerem
Maße als Wirtschaftsvertretungen fühlen müßten . Di « Soiu-
setunion habe sowohl aus dem Rapollo -Vertrag als auch
aus den folgenden für Deutschland sehr ungünsttae»
deutsch-russischen Verträgen unendliche politische und wirt¬
schaftliche Vorteile ziehen können . Die Welt habe sich in der
Erwartung , daß der F ü n f j a h r e s p I a n der Souüeto
scheitern werde , getäuscht . Aus dieser Erkenntnis müßte»
nunmehr die richtigen Folgerungen gezogen werden . Es fei
gelungen , bedeutsame Teile des russischen 160-Millioiu -i,-

Mitarbeit an der Durchführung des
Unsere Wirtschaftsbeziehungen zu

eine Basis gestellt werden , die Mn
großen Nationen zueinander würdig

Volkes zur fanatischen
Planes zu bewegen
Rußland müßten auf
Verhältnis der beiden
lei.

Abg . Dr . Schnee (D. Bp .) widerspricht auf Grund
seiner eigenen jahrelangen Erfahrungen in den denlschen
Kolonien der Ansicht , daß die Kolonisierung einen Rück-all
ln die Barbarei bedeute . Der Redner betont , daß nach sei¬
ner festen Ueberzeugung Deutschland seinen Anteil an der
kolonialen Betätigung der Kulturvölker wieder erhalten
werde.

Abg . Dr . R e i n h o l d (Staatsp .) fordert , die Negie¬
rung sollte die Rede des französischen Kriegsministers zm
Veranlassung nehmen , um die K r i e g s j ch u l d f r a q e
zur Internationalen Erörterung zu stellen und auf lkine Re¬
vision der Kriegsschuldklausel hinzuwirken.

Abg . Dr . B r e i t s ch e i d (S .) erklärt , die Hozialdemo/
traten hätten die Einverleibung von E u p e n undMal-
medh  in Belgien stets für unglücklich und ungerecht ge¬
halten . Im gegenwärtigen Zeitpunkt aber sei der Antrag
der Wirtschaftspar >ei auf Rückgabe dieses Gebiets ein Feh¬
ler . Das beste wäre eine Volksabstimmung . Die kolo-
niale Gleichberechtigung  Deutschlands habe auch
die Sozialdemokratie stets verlangt . Aber sie halt » es nicht
für nützlich, daß Deutschland von Ihr setzt und in absehba-
rer Zelt Gebrauch mache. In der Frage de» Panzerkreuzer-
baues habe die sozialdemokratische Fraktion einen Beschluß
zunächst noch nicht gefaßt . (Zuruf des Abg . Torgler (K ) :
Las erfolgt auf Stottern » Der Bau dieses Schiffes halte
sich im Rahmen des Versailler 'Vertrages . Irgendwelche In-
tervenlivncn gegen Rußland feien abzulehnen.

Reichsaußenminifter Dr . C u r t i u s betont erneut , daß
die außenpolitische Aussprache bereits vor vier Wochen ab¬
geschlossen sei und dag er es nicht für angebracht halte , auf
die aufgeworfenen außenpolitischen Fragen lm einzelnen
einzugehen.

E» werde vielmehr zweckmäßig sein, die Auswärtige
Politik im großen Zusammenhang bald nach Ostern

wieder zu behandeln.
Abg . Io o s (Z .) erklärt , die Frage Eupen -Malmedy

sei eine van den Fragen , die man nie vergessen dürfe , aber
nicht diskutieren könne.

Damit ist die zweite Beratung des Haushalts des Aus¬
wärtigen Amtes erledigt . In der Abstimmung werden die
kommunistischen Anträge abgelehnt.

Eine Reihe von
Abkommen mit fremden Staaten

wird endgültig angenommen , darunter ein Abkommen mit
der Tschechoslowakei über die gegenseitige Hilfeleistung der
Sicherheitsorgane , ein Auslieferungsvertrag mit der Tür¬
kei, ein Abkommen mit Großbritannien über Aenderung
des Luftverkehrsabkommens und das Abkommen über die
deutsch-belgische Grenze.

Annahme findet auch die Entschließung der Wirtschafts-
vartei betreffend E n v e n - M a l in e d »-



Es sollen die  Absttmmungen  zum Haushalt de»
Reichsarbeitsministeriums.

Unter Ablehnung zahlreicher kommunistischer Aende-
rungsanträge finden zum großen Teil mit einer

Mehrheit aus Sozialdemokraten und Kommunisten
gegen die bürgerlichen Parteien Ausfchußentschließungen
Annahme , die u . «. einen Gesetzentwurf verlangen , der zur
Entlastung des Arbeitsmarktes die 40ftünbige Ar-
b c i t s w o ch e vorschreibt Weiter soll alsbald ein Gesetz¬
entwurf vorgelegt werden , der die Arbeitszeit , die Sonn¬
tagsruhe und den Urlaub der jugendlichen Arbeiter
unter 18 Jahren  regelt.

Bei der Abstimmung über den sozialdemokratischen An¬
trag , drei Millionen Mark für Zwecke der Kinder»
! p e i s u n g bereitzustellen und die Deckung dafür aus der
Erhöhung der A u f s i ch t s r a t s st e u e r zu entnehmen,
betont Avg . Dr , Cremet (D . 93p.), daß es sich hier um
einen logenannten Finanzantraa handele , auf den die neue
Geschäftsordnung Anwendung finden müsse.

Ein vo l k s p a r t e i l t che r Antrag auf Zurückstellung
des sozialdemokratischen Antrags bis zur dritten Lesung
wird im Hammelsorung mit 178 gegen 159 Stimmen a b -
1e l e o n I. Der Antrag selbst wird darauf mit ähnlichem
Stimmenverhältnis angenommen.

Nach Bewilligung des Arbeitsetats In zweiter Lesung
wird in zweiter und dritter Lesung der deutsch - öster¬
reichische Vertrag  über Sozialversicherung ange¬
nommen.

Nach einem weiter zur Annahme gelangten sozialdemo¬
kratischen Antrag , soll den Beamten  und Behördenange¬
stellten die Uebernahme außerdienstlicher  entgeltli-
eher Berufstätigkeit grundsätzlich untersagt  werden mit
Ausnahme von wissenschaftlicher , literarischer und kunst¬
schöpserischer Betätigung,

Um 8 Uhr vertagt sich das Haus auf Mittwoch 1 Ubr,
Aus der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Post¬
etat ».

Oer Hamburger Mord.
Abschluß der Vernehmung . — Versammlungsverboke

Hamburg , 17. März.
Die Vernehmungen der drei Mörder des kommunisti-

ichen Büraerschaftsabgeordneten Henning sind nunmehr
zum Abschluß gekommen . Die Kriminalpolizeibehärde gibt
folgenden Bericht:

Höckmair gibt an , von Jansen kurz hinter Ochsenwär-
der den Auftrag erhalten zu haben , den Chauffeur zum
Halten zu bringen . Das habe er mit voraehaltener Pistole
getan . Cr habe gehört , wie Jansen und Bammel die Kom¬
munisten gefragt habe , ob einer von ihnen Andre sei, und
daß Henning sich darauf mit seinem richtigen Namen ge¬
nannt habe . Höckmair gibt weiter an . daß er die Absicht ge¬
habt habe , die Aktentasche Hennings an sich zu bringen In
der Annahme , daß In ihr wichtiges politisches Material ent¬
halten sei. Er behauptet , nicht im Wagen geschossen zu
haben , Höckmair hat sich nach der Tat von seinen Mittätern
getrennt , und ist zu Fuß nach Hamburg gegangen , wo er
sich bis Montag Mittag verborgen hielt.
Keine Versammlungen in Hamburg und Altona

Nickt nur in Hamburg , sondern auch in Altona und
Wandsveck sind Versammlungen und Demonstrationen
unter freiem Himmel sowie Umzüge der NSDAP , und der
KPD . sowie deren Neben - und Unterorganisationen bi» auf
weiteres verboten.

Schüsse bel Zusammenstößen.
Am Montag Ahend kam es zu einem Zusammenstoß.

In der Mauerstraße griff ein Trupp Kommunisten zwei
Nationalsozialisten an . die jedoch im letzten Augenblick in
einen Laden flüchten konnten . Herbeigerufene
nahm die beiden Nationalsozialisten in Schutzhaft ."
Menschenmenge räumte erst nach Abgabe einiger Schreck-
>ch ü s s e die Straße.

chutzpolizei
aft . Die

In der Nacht wurden Schüsse au
slische verkchrslokal in der Erzberger

egeben . Ein SA . Wann wurde so schwer verletzt , daß er
nungslo » darniederliegt . Der zrve

das nallonalfozlali-
lraße in Altona ab - '

le Schwerverletzte ist
ein llnbeleillater . der kein Mitglied der NSDAP . ist.

für scharfes Vorgehen der Polizei.
Eln Erlaß des preußischen Innenministers.

Berlin , 17. März . Wie der amtliche preußische Presse¬
dienst mitteilt , hat der preußische Minister des Innern in
einem neuen Runderlaß das Verhalten der Polizei bei der
Verfolgung von Fällen grober Belei -digung von
Reichs , und Staatsregierung  neu geregelt.

Insbesondere macht der Minister daraus aufmerksam,
daß bei Versammlungen , bei denen im voraus offenbar
werde , daß es sich um eine unsrledliche Veranstaltung
handle , diese nicht nur nach Beginn a u s g e l ö st . sondern
auch schon vorbeugend verboten  werden könne.

Ein besonders geeignetes Verfahren , gröbliche Beleidi¬
gungen . die als solche ohne weiteres erkennbar seien , mög-
sichst auf der Stelle empsindlichst zu ahnden , biete ferner
das im Paragraph 212 des Strafgesetzbuches geregelte be¬
schleunigte Verfahren , Nach dieser Vorschrift könne zur
Hauptoerhandlung geschritten werden , wenn die Beschuldig¬
ten infolge einer vorläufigen Festnahme dem Gericht vorge¬
führt werden.

Niederlage der englischen Regierung.
Aber kein Rücktritt.

London . 17. März . Bel den Verhandlungen über die
Abschaffung de» Sonderwahlrechts gewisser englischer Uni-
versitäten blieb die Regierung mlt 242 gegen 246 Stim¬
men in der Minderheit . 11 Liberale und zwei Arbelterab-
geordnete stimmten gegen die Regierung.

Es entstand sofort ein ungeheurer Lärm . Es dauerte
geraume Zeit , ehe die Ruhe so wiederhergestellt war , daß
das Abstimmungsergebnis bekanntgegeben werden konnte.
Aus die Frage B a l d w I n s . was die Regierung nunmehr
zu tun gedenke , sagte der Ministerpräsident , nach der eben
getroffenen Entscheidung würde die Slnaelegenheit erwogen
werden . Jedoch würde das Gesetz wieder vor das Haus
kommend Es ist jetzt schon sicher, daß die Regierung aus
diesem Anlaß nicht zurücktritt.

Furchtbare Wirklichkeit statt Film.
Ein Filmdampser im Eismeer explodiert . — Ueberlebend«

treiben auf Eisschollen ln Meer.
Nervyork . 17. März.

Wie aus St . Iohn » auf Neufundland gemeldet wird , ist
der Dampfer »viking ", der eine Fllmexpedition an Bord
balle , durch eine Dynamllexplofion zerstört worden und voll¬
ständig verbrannt . Die Ueberlebenden haben sich auf Eis¬
schollen gerettet und treiben in » Meer hinaus . Bergungs-
dampfer sind unterwegs , doch befürchtet man . daß sie zu
fpäi einireffen , um noch alle aus dem Meere treibenden Per¬
sonen reiten zu können . Der Dampfer hatte 150 Menschen
an Bord.

Die Funkberichte von der Insel Horse besagen , daß bel
der Explosion

20 Personen getötet
und viele schwer verletzt wurden ; zahlreiche Mitglieder der
Expedition haben furchtbare Brandwunden erlitten.

Der Dampfer „Viking " . der schon sehr alt ist und kür
den Seebundfang verwendet wurde , war von einer Film¬
gesellschaft unter der Leitung des Newyorker Filmher-
tellers VarickFrisfell gechartert und wollte eine Seehund-
agd aufnehmen . Die „Viking " sollte mit Dynamit aus '

Packeis befreit werden . Dabei ereignete sich die Explosion,
die auch die m der Nähe liegenden Quartiere der Filmleute
zerstörte.

In Newyork hatte man die Meldung zunächst nicht ernst
genommen , sondern für eine großzügige Filmreklame ge¬
halten.

118  Mann gerettet.
Kapitän Kean und 117 Mann der Besatzung des „Vi-

fing " sind nach vlelstündigen Leiden auf dem Packeis auf
Horse -Jsland eingetroffen . Kapitän Kean gab der Vermu-
tung Ausdruck , daß ungefähr 25 Personen getötet worden
seien und erklärte , unter den Vermißten befänden sich der
Filmdirektor Varick Frissel und drei Photographen.

Neues aus aller Wett.
-o- Wieder Naiibüberfali auf einen Chauffeur . Am Abend

wurde in Berlin ein KraftdroschkenfNhrer auf der Fahrt
plötzlich vo» seinem Fahrgast , einem 15 Jahre alten , woh¬
nungslosen Schlosserlehrling überfallen und durch Hammer¬
schläge auf den Kopf schwer verletzt. Der Kraftdroschkenfahrer
konnte seinen Angreifer noch überwältigen.

ch- Au » dem französischen Erdrutschgebiet . Fm Erdrutsch-
gebiet in den Savoyer Alpen setzen die ungeheueren Erb¬
massen von 30 Millionen Kubikmetern ihren vernichtenden
Marsch in das Tal fort , und haben jetzt das Dorf Chate-
lard erreicht.

ch- Eisenbahnunglück bei Marseille . In der Nähe von
Marseille stieß der Pariser Schnellzug in voller Fahrt auf
einen entgleisten Güterzug . Acht Personen wurden lebens¬
gefährlich verletzt.

ch: Das Unglück des „R . 101" . „Daily Herold " ver¬
öffentlicht den authentischen Inhalt des Untersuchungsberich¬
tes über das Unglück des Luftschiffes „R . 101" . Die amt¬
lichen Untersuchungsstellen führe » das Unglück auf Gasverlust
im vorderen Teil des Luftschiffes zurück, die durch Risse in
den oberen Teilen der Luftschiffhülle entstanden seien.

# Böckerstreik in Athen . In Athen ist plötzlich ein
allgemeiner Böckerstreik ausgebrochen . Die Negierung hat je¬
doch die Brotoersorgung der Hauptstadt dadurch sichergestellt,
daß sie sämtliche Bäckereien beschlagnahmt hat.

Probefahrt bes „Nautilus " . In Camden im Staate
New Jersey hat Kapitän Wilkins auf seinem U-Boot „Nau¬
tilus " eine Probefahrt angetreten . Willins will bekanntlich
ein; U-Boot -Erpedition »ach dem Nordpol unternehmen.

-ü- Philadelphia —Neun,orl -Erpreß entgleist . Der Phi¬
ladelphia —Newyork Eipreß ist bei Bristol in Pennsylvania
entgleist . Mehrere Passagiere sind schwer verletzt, einige Wa¬
gen de,7, Bahndainm herabgestürzt.

Der Fußball -Länderlampf Deutschland — Frankreich.
Rechts unten : Blick auf die Menschenmenge, die das

Oval bis auf den letzten Platz füllte . — Links : Kreß hält
einen Hochschuß von Defour . — Oben : Eingriff des deutschen
Sturms auf Thepots Tor.

Riainz . (Auch H e ch t s h e i m hat sich für 'Mainz
entschiede  n .) In Hechtsheim fand eine Volksabstim¬
mung über die Eingemeindung nach Mainz statt . Diese
Volksabstimmung ergab für die Eingemeindung 1248, ge¬
gen die Eingemeindung 882 Stimmen . Der Gemeinderat
wird jetzt in seiner nächsten Sitzung auf Grund dieses Ab¬
stimmungsergebnisses den vorliegenden Eingemeindungs¬
vertrag zwischen Mainz und Hechtsheim genehmigen.

Westhofen . (Wegen einer Pfändung ins Jr-
r e n h a u s .) Einem hiesigen Landwirt wurde , da er sei¬
nen Verpflichtungen nicht Nachkommen konnte , ein Schwein
gepfändet . Der in den 50er Jahren stehende Mann regte sich
darüber derart auf , daß er in die Heil - und Pflegeanstnlt
nach Alzey verbracht werden mußte

Aus Nah und
t ! Koblenz . (Schlachthofboykott .) Der Essen,

Schiachthosboykott , der erst nach längerer Dauer durch am
.eigelegt wurde , sch,"!'liche Einigung beider Parteien beigelegt wurde , sch,̂ ,

auch andererieits zur Nachahmung anzurei ^en . Neuerdin,-
sind es die Metzger von Vallendar , die ihren städtisch,.
Echlachthos meiden und das benötigte Fleisch von auswart,
einführen . Der >Grund für diese Kampfmahnahme lieg, z.
der von der Stadtverordnetenversammlung bcfd)lojfenen
Verdoppelung der Schlachthofgebühren , wodurch man di,
Kosten neuer Kühlanlagen von 70000 RM in fünf
tilgen will.

tl Trier . (50Jahre Industrie - undHandeiz,
kammer .) Die Industrie - und Handlestammer in Tri»
konnte ihr 50 jähriges Bestehen feiern . Zugleich bot d«
Tag Anlaß für ein zweites Jubiläum , des 50 jährig,n
Dienstjublläums de» Syndikus Bau » im Dienste der Kan,,
mer . Den Auftakt zu den im schlichten Rahmen gehalten,n
Feierlichkeiten bildete eine kleine Festversammlung
Kreise geladener Käste , die in erster Linie der Ehrung d„
jetzt nach 50 jähriger Tätigkeit ln den Ruhestand tretenden
Syndikus Baus aalt . Im großen Festsaal des Kasinos fand
dann anschließend die Hauptfeier statt.

— Slutlgarl . (In rasender Fahrt .) ' Morgen,
kurz vor 4 Uhr geriet bei der Fahrt die Königsstraße ab¬
wärts ein Personenkraftwagen durch zu große Schnelligkeit
Ins Schleudern und stürzte um . Während der 28 Iah«
alte Fahrzeuglenker und ein 21 Jahre alter Fahrgast wen!-
ger gefährliche Verletzungen erlitten , wurde ein weiter,,
Fahrgast , ein 21 Jahre alter Mechaniker , schwer vcrlch
Er ist wenige Stunden später gestorben.

Zur Qberurseler Mordaffäre.
** Frankfurt a . M . Die unter dem Verdacht des Mut-!

termordes in Untersuchungshaft weilende Landwirtstochter I
Anna Trauth wurde , wie kurz gemeldet , Montag aus dr,
Haft entlasse ». Als man in den frühen Morgenstunden d«,
22. Februar in ihrer Wohnung in Oberursel die 60jährig,

Trauth in ihrem ' Bette erschlagen ausfani,
i haben. n

ittrl

Witwe Susanne
. . daß di,

ein fonderliches Leben zu führen
wohnt war , zum mindesten unter Mitwissen ihrer To,
umgebracht worden war . Es tauchten allerhand Verdachts-
Momente auf , die sich noch derart verstärkten , daß mau
Anna Trauth als Älleintäterin vermuten konnte . Da ein,
ganze Reihe Indizien gegen sie sprach , wurde sie in Unter¬
suchungshaft genommen . Anna Trauth wurde zahlreiche
Verhören unterworfen , dock blieb sie bei allen ihren Anga¬
ben stets dabei , nicht die Täterin zu fein , noch an der Tai
ein Interesse besessen zu haben , noch irgendwie beteiligt za
sein. Es ergaben sich keinerlei Momente , die die Angaben
der Verdächtigen zu erschüttern vermochten , im Gegenteil,
es ließ sich sogar positiv Nachweisen, daß ihre Angaben zu¬
treffend waren , so hinsichtlich der Erlangung eines Dar-
lehens . Das In den Akten zusammengetragene Material war
so dünn , daß schon bei der Abgabe der Akten seitens bei
Polizei an das Gericht kaum mehr ein Zweifel vorhandeu
war , daß die Beschuldigte auf freien Fuß gesetzt werdeu
müsse. Ihr Verteidiger setzte sich dann auch mit aller Ener¬
gie dafür ein , daß man seine Mandatin entlasse , und der
Untersuchungsrichter zögerte nicht länger , Anna Trauth aus
freien Fuß zu setzen. Sie wurde ihm Montag morgen zm
nochmaligen Vernehmung vorgeführt und ist dann entlas¬
sen worden . Die Kriminalpolizei aber wird sich nunmehr
erneut bemühen , festzustellen , wer als Täter in der grauen¬
vollen Mordtat in Frage kommt.

Neue Gemeindearbeller -Löhne im Rhein -Waln -Gebiel.
** Frankfurt a . IN. Mit Wirkung zum 31. März d.

bat der Rhein - Mainische Bezirksarbeitgeberoerband der
Gemeinden und Kommunal -Verbände das an diesem Tage
ablaufende Lohnabkommen mit den Kommunalarbeiter-
Organisationen gekündigt . Verhandlungen zwischen dem
Arbeitgeberverband und den Arbeitnehmer -Gewerkschafte"
brachten keinen Erfolg , sodaß die um Entscheidung anse-
rufene Bezirksschiedsstelle einen Schiedsspruch dahin saute,
daß ich der Lohn in den Spitzengruppe um etwa 6.5 Pro¬
zent ermäßige . Welche Stellung die Parteien gegenüber
diesem Schiedsspruch einnehmen werden , ist noch nicht be¬
kannt.

" Frankfurt a . M . (Verkürzung der Frank¬
furt  e r T h e a t e r f e r i e n .) Der Magistrat hat entir" -
ckend den Vorschlägen der Theaterdeputation . beschlM"-
diß im Interesse der Intensivierung des Betriebes >md o«
Herabminderung des Zuschußbedarfs die ertraglose Ferien'
zeit der Städtischen Bühnen nach Möglichkeit eingesciM"
werde und demgemäß die Theaterserien von seither jea!-
Wochen auf vier Wochen verkürzt . Durch eine Verrmil ’
rnng des Urlaubsanspruchs der Solomitglieder auf M
Wochen wird eine gruppenweise Beurlaubung des
nals ermöglicht , sodaß der Forderung , wenigstens eine W|
beiden Theater während der Ferien spielen zu lasse»
sprachen werden kann . ,

** Frankfurt a . 211. (Betrugsprozeh Sande^
Der umfangreiche Betrugsprozeß gegen die Kaufleute va
i' er und Jost hat jetzt begonnen . Angesichts der Länge o
Dauer des Prozesses wurde ein Ersatzschöffe ZUgezog« -
Jolt behauptete am ersten Verhandlungstage , daß San "'
wissentlich die Unwahrheit jage, , während der Verteidig
Sanders diese Behauptung zu entkräften suchte. .

** Hanau . (Jagd auf einen M o t o r r a d d >e",
Auf der Frankfurter Landstraße wollte es der Zufall . " "
ein Frankfurter Autohändler mit seinem Wagen des iv-«
daherkam und In einem entgegenkommenden Moto-

.nc erkannte , die am Tage zumit Beiwagen eine Maschine
an der Frankfurter Festyalle gestohlen worden war ^Motorraddieb hatte mit einem Begleiter Im Beiwagen j
Spritztour nach Alzenau gemacht und befand sich geru^ ^
dem Heimweg , als er dem kundigen Händler von »ngei '
in die Hände Uef. Kaum hatte letzterer das Motorrao^
stellt , als der Dieb auch sein Heil in der Flucht
in langen Sätzen dem naheliegenden Wald Zuellte. * ({
vergeblich war sein Beginnen , denn das sofort alanw ^
Ueberfallkommando war schnell̂ zur Stelle und suan^ .̂

lieb- lt
Wald derart gründlich ab . daß man bald die
ausfindig und dingfest gemacht hatte.

Limburg . (Bischof Hllfri ch ii &« r >VU ’fid)
nach Limburg .) Bischof Dr . 'Antonius Hllfrich

. . _ . —. - - Deren’!11',van den Gläubigen der Stadt Wiesbaden
Gegen Ende dieser Woche wird der
übersiedeln , da seine Wohnung im Bischofsyause
sertiggestellt worden ist.

M«
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Schafft Arbeit!
Im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit darf heute kein

oiksgenosse unbeteiligt beifeitestehen. Es ist den meisten
ijt bewußt, wie sehr sie. lei es durch ihre Teilnahms-
igfei», fei es durch jenes Äbgestumpftsein und Verzagen.
t bald zu einer Epidemie zu werden droht , zur Ver-
lechteruna der allgemeinen Lage beitragen. Schließlich

ns man doch eine „Ankurbelung der Wirtschaft nicht
«n unbekannten und geheimnisvollen außenstehenden
ächten erwarten. Nein, jeder einzelne von uns muß mit-
Ifen, soweit er dazu irgend in der Lage ist, Arbeitsmög-i . !i ■.. ft«« aCCam  ans a ^A !t ^m a

uch
keilen zu schaffen. Wie viele solcher Möglichkeiten es

heute noch gibt, das zeigt uns eine Broschüre, die
' ' * " eichs-5 ' "läßlich der Relchs-Handmerkswoche vom 15. bis 22.

ärz 1931 durch die Organisationendes deutschen Hand-
nks an das Publikum verteilt wird. Diese offizielle Auf-
irungsschrift mit dem Titel: „Handwerk tut not! Fördert
i Handwerk !" regt in unterhaltsamen , lebendig geschrie-
nen Aufsätzen zu eigenem Nachdenken und zu positiver
itaibeit im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit an. Aus-
hend von der wirtschaftlichen und kulturellen Bedeutung
) deutschen Handwerks für eine wahre Bolksgemeinschaft,
ifll sie dessen innige Berflechtung mit allen Gebieten des
glichen Lebens und weist nützliche Wege zu neuem Auf¬
eg. Die Probleme, die hier von berufenen Autoren in
>cht faßlicher Form behandelt werden, sind so lehrreich,
eBeachtung der darin aufgestellten Forderungen gerade
ute so wichtig, daß das Büchlein in jede deutsche Familie
langen müßte.

Sladlveror - nelen -Derfammlung . Die nächste
tzung der Siadiverordneien findet am Freitag, dem
-März 1931, abends8.15 Uhr. im Stadtverordneten-
hungssaal mit nachfolgender Tagesordnung statt:

1.) Antrag der oppositionellen Stadtverordneten«
Fraktion auf Ausbau dir Baracke am Güter¬
bahnhof.

2.) Antrag der oppositionellen Stadtverordneten-
Fraktion aus Gewährung einer Osterbeihiise an
bedürftige Kinder von Kriesenunterstützungs-
empsüngern.

2.) Vornahme einer Ersatzwahl für ein ausgeschie»
denes Mitglied der Schuideputation.

4) Aenderung der Ortssatzung, betr. die Erhebung
von Berussschuibeiträgen.

5) Ortsstatut» betr. Bau und Betrieb von Grund«
stllcksentwäfierungsaniagen.

8) Erhebung eines Ausländerzuschtags für Schüle¬
rinnen des Lyzeums

7) Festsetzung der Kanaigebühren für das Rech¬
nungsjahr lullt.
Vorausbewilligungder Mittel für Ergänzung
des Glockenstuhles ln der katholischen Pfarrkirche
Kirdorf.

8) verschieden« Kreditübertragungen.
Jur Äandwerkswoche bringen wir in unserer
lgen Beilage „Die gesetzlichen Sozialversicherungen
die Lohnsteuer".

Cthlofferzwangsinvung des Oberlau-
t' Mes, Sitz Bad Homburg. beging gestern im

tiib K** lOjähriges Bestehen. Herr Merle als
Moder der Innung HI«ß bei der Zusammenkunsi

Syndikus Dr. Spitz-Wiesbaden, Berusöschul-
«kw ii, Schlollner vom Kandwerksaml sowie den
nm®M|er der Franksurler Innung besonders willkom-

Gesellen konnten Meisterbriefe empfangen:
b mbur0» Kain-Ober sledlen. Lorcy-Oberurset

Herr Schlossermeisler Io-
jh.j Schächer wurde anläßlich seines 50jährigen Ge-
kv"diläums von dem Derireler der Kandwerkskam-

Ueberreichung der silbernen Plakette geehrt.
» Herr Schlottner und der Obermeister
se »rar.ksurler Innung. Weiterhin wurden noch
">bor »̂ Mitglieder geehrt: Schlossermeisler Deisel-
mburn' ^ ger-Homdurg, Lorey Oberursel und Merle«

usikalische Darbietungen umrahmten würdig
^ "Haltung.

^ichUgflellung . Zu der Nachricht eines
n" ~ 1q̂ cs<daß der angekllndlgle Autonoinisten«
D°r dem hiesigen Amtsgericht aus politischen

Rücksichten zurückgezogen worden set.eerfahren' 'wir aus
maßgebender Quelle, daß diese Ansicht vollkommen un>
zulresfend is!; maßgebend für die Erledigung 'des Falles
warm rein private Gründe.

Deuischnallonale Dolkspariei . Die hiesige
Ortsgruppe der Dariet veranstoltele gestern abend im
.Römer- eine öffentliche Versammlung. Herr Amts«
gerichlsrat Schmidt eröffnele die Versammlung, bedauerte
deren schlechten Besuch, der sehr wahrscheinlich aus die
zur gleichen Stunde slallftndenden Veranstaltungen zur
Reichs-Kandwerks-Woche zurllckzusühre» sei. Der Redner
des Abends, der Reichslagrabgeordnele Bürgermeister
Dr. Berndl, ließ sich in fast zweistündigem Dortrag über
das Thema „Für nationalen Ausstieg, grgen jchwarzrole
Kerrjchasf aus. E'n EnlrÜstungsjlurm. so erklärte der
Redner u. a.» gehe augenblicklich wegen der bekannten
Maßnahmen der Brüningregierung durch unser Volk.
Vor allem wegen der verfassungswidrigen Geschäfts-
ordnungsresorm sei der Auszug der nationalen Rechts-
opposilion aus dem Reichstag vollzogen worden. Wenn
man dem Volksgedanken gemäß Artikel 1 der Reichs-
veifossung Rechnung tragen wolle, müsse Brüning ab-
treten. Wie lange die deulschnationale Fraktion dem
Reichslag serndleibe. das üdeilasje man dem Ermesjen
des Führers Sugenderg. Die Duldung des derzeitigen
Kabinetts durch die S . P . D. eriolge nur deshalb, um
eine Rechlsregierung nicht auskommen zu lassen. Die
Arbeit des Ministers Schiele könne nicht befriedigen.
Keule stehe man nun vor der Gefahr, daß das für uns
ungünstige deutsch-polnische Abkommen angenommen
wird. Mil dem Fernbleiben vom Reichstag soll ferner
bezweck! werden, daß mit der wechselnden Tendenz des
Zentrums Schluß gcmacht werde. Gegenüber dem der-
zeitigen Reichstag hüllen die Deutschnalionalen kein
Veranlworlungsgesühl. ein solches habe man nur gegen¬
über dem Volke. Man werde auf deulschnatlonoler
Seile demnächst einen Redeieldzug gegen die Ansprachen
des Reichskanzlers unternehmen, um so das Volk über
die wahre Situation auszuklären. Nur unter einer Rechls-
regterung könne Deutschland gerellet werden; deshalb
müsse das „schwarz-role- Bündnis im Reich und in
Preußen zerschlagen werden. Ein Weg zu dtesem Ziele
sei das jetzt zur Durchsührung gelangende Volksbegehren
„Landtags-Auslösung-. Die nationale Opposilion sei
marschbereit. Gegen '/«I I Uhr wurde die Versammlung
geschlossen.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienste In der evangelischen Gedächlnisktrche.

Am Donnerstag, dem 19. März, fällt dte Versammlung
des Mädchendundes Kirdorf aus.

— «usschlußsrist für den Antrag auf Eintragung9*t
Auswertung in« Grundbuch. Die Gläubiger solcher Hypo¬
theken, Grundschulden, Rentenschulden und Reallasten. die
nach dem Aufwertungsgesetz aufgcwertet sind, für welche bic;
Eintragung der Aufwertung Ins Grundbuch aber noch nicht
beantragt ist (z. B. von noch eingetragenen Papiermark-i
rechten; gelöschten, infolge Vorbehalts oder Rückwirkung
aufgewerteten Rechten; abgetretenen, für den früheren
Gläubiger aufgemerteten Rechtens, haben den Antrag auf
Eintragung der Aufwertung des Rechts spätestens bis zum
Ablauf des 31. März 1931 bei dem zuständigen Grundbuch¬
amt zu stellen. Wird der Antrag nicht rechtzeitig gestellt,
so erlischt das aufgewertete Recht am Grundstück: soweit es
noch im Grundbuch eingetragen ist. wird es von Amts
wegen gelöscht. Nähere Auskunft erteilen die Grundbuch¬
ämter.

— Oberschleslen-Jubltäumspostkarte. Die Reichspost gibt
anläßlich der zehnten Wiederkehr des Abstimmungstages~. “ " einIn Oberschlesien am 22. März eine besondere Achtplennig-
Postkarte heraus. Die Karte trägt den Freimarkenstempel
der gewöhnlichen Postkarte und auf dem linken Teil der
Vorderseite die Abbildung des oberfchlesischen Wappens inM er Ausführung mit der Umschrift:..Oberschlesien 1921. März 1931." Die Karte ist auch für den Auslands¬
verkehr zugelassen, nachdem die für den Auslandsverkehr
notwendigen Freimarken nachgeklebt werden. Die Ausgabe
an den Postschaltern erfolgt am 21. März. Die Postkarte
wird nur in beschränkter Auflage ausgegeben.

— Die Teilnahme
Frankfurter
1932 haben
mern angcmel

eilnahme am deutschen Sängerbundsest. Zum
Sängerfest des Deutschen Sängerbundes Juli
sich bis jetzt 3112 Vereine mit 68 506 Teilneh-sich bis jetzt
leidet; 108

Teilneh-
Sonderkonzert werden gewünscht.

' "1638um Festzug sind6 Musikkavellen, 18 Festwagen und 2638
ahnen zugesagt. Da noch der größte Teil des Deutschen

Sängerbundes aussteht, rechnet man nach den endgültigen
Anmeldungen mit einem ähnlichen Massenbesuch wie in
Wien.

Der
Gonzenheim.

e Vemeiudeabend des Kirchen-
chores war erfreulich stark besucht und iss zur Freude
aller Teilnehmer wohl gelungen. Der Saal im „Darm-
städler Kos- war ganz gefüllt. Der Thor festtgi sich in
dem Bestreben, der Gemeinde mil der Pflege des Kirchen-
gesanges und des Volksliedes zu dienen. Der Dorlrag
der Thvre war gut und fand dankbaren Beifall. Le-
sonderer Dank gebührt dem Dtrtqenlen Herrn Konzert¬
meisterK. Wünsche und den Solisten Frau Feger(Klavier),
Herrn R . Schmück (Bariion) und Herrn E. Bender
(Violine). In der Pause veranslallele die Frauenhtlfe
eine ansehnliche Verlosung, zu der 145 Gewinne ge¬
schenkt waren und über 500 Lose verkauft wurden.
Sa führte der Abend auch nach dtzser Seile hin zu den
erwünschten Erfolg. Kirchenchor und Frauenhilfe mögen
aus der begonnenen Bahn der Gemeind» « etter dienen
zur Hebung des Gemeindelebens und zur Ehre Gottes
unter uns.

Mn Abend bei Homburgs Metzgern.
Im Rahmen der Kandwerkswoche veranslallele das

hiesige Fletscheihandwerk gestern im „Schühenhos- einen
hochinteressanten Abend. Namens der Fleischerinnung
sowie des Handwerksamles begrüßte Herr Obermeister
Weigand die zahlreich erschienenen Gäste, insbesondere
Herrn Bürgelmeister Dr. Eberlein, die Stadtverordneten
und Magislralsmilglteder. ferner das Lehrerkollegium
der Berussschule sowie den Letter des Kandwerksamts.
Herrn Schlollner. Nach einem von dem Vorsitzenden
des Metzgergesellenveretns„Brüderschasl-, Herrn West-
sal, ausdrucksvoll vorgetragenen Prolog, nahm der

Syndikus der Handwerkskammer zu Wiesbaden»
Herr Dr. Spitz,

zu Betrachtungen zur KandwerKswoche das Wort. Als
Derireler der Handwerkskammer könne er (Redner) sagen,
daß er von Tagungen hiesiger Innungen, insbesondere
der Fleischerinnung, stets Nutzbringendes und Anregendes
mtlnehmen könne. Wenige Innungen seien aus dem
Gebiete der Erziehung des Nachwuchses so tätig, wie
Homburgs Fleischerinnung. Das Wort . Reichshand¬
werkswoche- sei bisher ein unbekannter Begriff gewesen.
Man höre wohl viel von der Not der Landwirtschaft,
der Industrie, der Arbeilerschasi, aber niemals habe man
in gleichem Maße von der Nol des Handwerks Kennt¬
nis genommen. Das Handwerk, das auch heule in der
Zeit größter Wirtschaftskrise8 Millionen Menschen be¬
schäftige, sei nicht mutlos geworden. Wohl könne das
Handwerk naturgemäß nicht als geschlossenes Ganze vor
die Oefienllichkeit lrelen, wie es beispielsweise bei der
Industrie der Fall sei; denn das Handweik ist im ganzen
Land zerstreut. Das Handwerk had eine sozialpolitische
Ausgabe zu erledigen, daiin bestehend, Bindeglied zwischen
Kaptlal und Arbeit zu sein. Auch kulturelle Ausgaben
obliegen dem Kandwerksslande. Durch dte Handwerks¬
woche soll dokumentiert werden, daß das deutsche Hand¬
werk eine Lebensnolwendigkeit ist; es kann seine Mission
aber nur dann ersüllen» wenn man es fiel schassen läßt.
Mil den Worten, das Handwerk fördern heißt Wirt-
schast sötdern zum Segen unseres Vaterlandes, schloß
Herr Dr. Spitz seine mit stärkstem Applaus aufgenom-
menenen Ausführungen. Der nächste Redner, Herr

Gewerbeoberlehrer Schneider,
bot den Anwesenden einen besonderen Genuß, indem er
seine Metzgerklasse zu einer Unterrichtsstunde auf der
Bühne auimarschieren ließ. Vorerst äußerte Herr Sch.:
Die Vorführung einer Berufsschulklasse im Rahmen
einer Veranstaltung sei etwas Neues. Mit dem Eintritt
in die Lehre müsse die elterliche Erziehung der Berufs-

schul- und Slandeserziehung Platz machen. Das Funda¬
ment der Erziehung liege nun im Meisterhaus. Der
Lehrling steht Schaffen und Wirken des Meisters. Er
ledl nun mit dem Gesamibeirieb auf. Warum oftmals
gegen die Erziehung im Meisterhaus? Je länger der
Lehrling dem Meisterhaus verdleldt, desto schärfer wird
er iw Beruf erzogen. Als neuer Faktor kommt die
Berussschule hinzu, die unbedingl zur vollkommenen
Ausbildung des jungen Menschen gehört. Hier wird
er mit dem Theoretischen bekannt gemacht. Es ist erklär-
lich» daß bei einer Fachklasse mehr geleistet werden kann,
als in einer Klasse, deren Schüler den verschiedensten
Berufen angehören. Denn bei der Fachklasse kann aus
dte individuelle Erziehung des jungen Mannes Wert
gelegt werden.

Die kleine Sensation des Abends war dte schon
oben erwähnte Vorführung der

Metzgerfachklasse der Berufsschule.
Jetzt lernte man den Pädagogen Schneider kennen, der
es wirklich versteht, feinen Schülern nur brauchbares
Fachwissen mit aus den Lebensweg zu geben. Solche
zukünftige Meister, das merkte man. werden in allen
Sparten ihres Berufes Bescheid wissen. Die Iungens
gaben genau Auskunft über alle Fragen, die mit dem
Metzgerhandwerk Zusammenhängen(Kalkulationen, Vieh,
einkauf und -Verkauf, Käuteverwertung, allgemein Ge¬
schäftliches ufw.)

Der letzte Teil des Abends war von einem Referate
des Herrn

Metzgermelsters Becker-Offenbach
ausgeftilll, der zu dem Thema „Die Bedeutung des
Metzgerhandwerks sür dte Volksernähruna" Stellung
nahm. Zunächst hörte man Geschichtliches, >o über den
Fleischgenuß bei den Völkern der Antik«'. In Deutsch¬
land kann das Metzgerhandwerk auf eine 1000jährige
Vergangenheit zurückblicken. Mille des 13. Jahrhunderts
hören wtr zum ersten Male von einer zunstmäßtgen
Organisation. Wenn sich das Metzgerhandwerkzu einem
großen Machlfaktor in unserer Wirtschaft entwickelt hat.
so beweise dies nur seine berechtigte Existenz. Trotz
Warenhäuser und Kousumvereine werde sich das Hand¬
werk als Hersteller und Lieferant von Qualitätsware
wohl zu behaupten wissen. — Man nahm von der Der-
anslallung den Eindruck mit nach Hause, daß im hiesigen
Metzgerhandwerk Qualitätsarbeit oberstes Gesetz ist.

Berantwl. sür dev redaktionelle» Teil: S .Herz, Bad «iomburg
Für den Inseratenteil : Jakob Klüber, Oberursel

Druck und Verlag: Otto Wagenbreth® Ev. Bad Lombuig
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Bucheinbände

vom einfachen Pappband bis
zum verzierten Ganzlederband

fowie alle  sonstigen Arbeiten
fertigt Ihnen preiswert und gut

Franz IBecker
BUCHBINDEREI
Nur Luisenstrasse 39

Wettermanns
Monatshefte
die schönste deutsche Monatsschrift

halt ™ sich allen gebllSeien
Kreisen bestens empfoklen.
"Auch Ihnen wird diese schönste
deutsche Zeitschrift sicher ge¬
fallen O Verlangen Sie eine
ProbenummerunierBei »it,nng
veS anhängenden Gutscheines.

fiilltftÜOifl Wfrn  drr Verlag von Georg
VlslPHfsllI Westermann, Draunschweig, gegen
- Einsendung von 30 Pfennig »in
WesteemannS Monatsheft im 2verte von 2 Mark »
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9)enefl( Nachriihteil

3«der FleisAersorllUNll der Pevölkerung
steht zwischen Erzeuger und Verbraucher als
wichtiges wlied in der Flelschverarbettung
das heimische Metzgerhandwerk.
In der Erfüllung seiner wertvollen Ausgabe
verantwortungsvoll und verantwortungsbewutzt der
Gesundheit und der sparsamsten Haushaitfllhrung
zu dienen , bitten wir alle Bevvlterungskreise besonders

die Saussrauen Somburgs
erneut um ihr Vertrauen . Wir sind bestrebt nach
Handwerksmt alle persönlichen Wunsche der Käufer
nach preiswerten Quatitötsworen zu befriedigen,
unterstützt durch hygienisch einwandfreie , moderne
Betriebseinrichtungen und unterstützt durch unsere
Innungs -Vebeneinrichtung die uns die besten
viehqualitöten Deutschlands vermittelt.

Kaiisfrauen kauft Suren Bedarf an Wurfl - und Fleifch-
waren nur deim bodenfländi -.en Komb . Metzgerhandwerk.

Hamburger Fleischer -Innung.
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Inhaltsvarzalchnls:
t. LlabllnSi mein Hers 1361 dich grUBen Slow -Fox
2. »rat kommt ein großes Frageselcher . Foxtrot

bolde aus dor Tonfilm -Operette „Dia Drei von darTankatalla ".
Robert Gllbort / Werner R. Heymann.

3. Oh , FrMllleln Qrelal Tangoliod . Beda / Juan Llossas.
4.  Liebste glaub an mlchi Lied la .d. Op. Schön Ist dla Wal».
5. Ich bin varllebtf Valse Boston / L.Herzeru .F.Löhner/Lehär
6.  Das MBdchen am Bodensee Walzerlled . Traugott Schütz

und Karl Wllczynskl / P . Muoller.
7. Wenn Du mal In Hawal bist Tango . Willi Rosen und Kurt

Schwabach / Willy Rosen
8. Trink mit mir auf Du und Du (Stein Song ) Marschlied

und One Step . Jos . Freudonthal / E. A. Fenstad.
9. Schenk mir eine Tafel Schokolade Tangolled.

Fr . Schwarz und Roderlch Lander.
10. Singen tele dla Neigen Tangolled . 1 a . d. Italla -Ton-
11. Wir Kameraden der Berga Marschlled . / film,, OerSohn

der walBen Berge ". Willi Rosen u. Marcel Lion / Giuseppe Becce
12. Der Soldat Ist treu, .Marschlied ja d. Allianz -Ton-
13. Warum bist Duio traurig ? Lied/Tango / film „Drei Tage

Mittelarrest " Charles Amberg / Artur Guttmann u. Nico Dostal
14. Am schönen Titicacasee Lled/Foxtr . F .Rotteru .W.Jurmann
15. Die bessern Sltern Herren sind richtig ! Foxtrot

Charles Amberg u. Willy Rosen / Fred Raymond u . WMIMelsel
16. Well Ich Dich so lieb heb ( Ixactly llke you ) Lied

und Slow - Fox. Beda / Jimmy Mc Hugh
17. Bin bißchen Puder , ein bißchen Schminke Tango

Frledr .Schwarz und Willy Rosen / L)r . Eborler und Will Meisel
18. Zuerst ein Schnüpschen (Tönschen ) Tango . Friedrich

Schwarz und Jerry Wlga / Jerry Wlga
19. Wissen Sie , daß Ungarisch sehr schwer Ist ? Lied

und Foxtrot . Charles Amberg , Frledr . Schwarz und Joe Hajös.
20 . Das macht uns keiner nacht Marsch und Lied . Her¬

mann Frey / Willy Rosen.

20
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A ) A d.z. Zt.beliebtest .TonfHm-.Operetten -u.Tanz -Schlager
für Klavier mit vollständigen Texten I Ungekürzte Orlglnal -Ausgab.

| Pracht -Ausstattung 1 \ Künstlerisch . Mehrfarbentitel

Die früher erschienenen Bande seien In empfehlende Erinnerung gebracht.

Zu beziehen durch jede Musikallen - ,Instrumenten - und Buchhandlung oder durch
den VERLAG ANTON J . BENJAMIN , A.-G., LEIPZIG Ci , TÄUBCHENWEQ 20.

1 (auch 2)
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GeschäftSst . unter fl ; ;8f
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u Verkaufs -Zentrale " ?,r »»i:
fnrt am Mai », Gorthrplat , rt

K-Zimier-Mhmj
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Schriftliche Angebote mit.
v . W. S00 mit ätis,erstem
Preis befördert d. ltzesch
dieser Zeitung.

AkiW
In nächster Nähe d. Mail,!
Platzes , für jede Braucht
gkeignet , sofort billig zul
vermieten . Näheres Ml
erfragen in der Geschähtf
stelle dieser Zeitimg.

WmtsWge?
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achten , flciifmniin oder ab,eii
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Neie©öuereriflenj
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gemäken Maschine . (KMt'JW(-1
erforderlich . Off. tt. tz
an die Exp , dieser Zritmuit
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U/ ^ l | lill9 tigen KausleM
Herren ans der Immobilie«!
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Ges . m . b. H.. Berlin öV ^
Wilhelmstrabe 113.

MMMIlWI
Wissenschaft !. Charakter!

deulung.  Geburlsd «lu|,,|
angeben . Probedeul . umwnil[
ROckporto erbeten.

Kosmolog Deut »chenb* u<, |
Hamburg 5, Dan *lgerslr«̂ 1l

Leibbindenu. Brnthbönder
^ aller Systeme

Plaiifub ' EInIaken — Gummisirllmpse
In nur guter Qualität und großer Auswahl.

TuMshW Curl Sil. G.m.b.H.
Lieferant sämtlicher Krankenkassen.
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Vit  unterlr- lfche Goldfestung von Parts.
Der größte Goldvorral Europa».

Die Goldvorräte Frankreichs sind Im Laufe der letzten
Jahre um 47 Prozent auf 86 Milliarden Franken, gleich
tiwa 9,5 Milliarden RM anaewachsen. Damit stellen sie
jiffl reichsten Goldvorrat der Welt dar und stehen unmittel¬
bar hinter dem größten Geldvorrat der Welt, dem der Fe-
beral Reserve Banken der Vereinigten Staaten von Ame¬
rika. Die Hälfte dieses französischen Goldes wird In Hun-
brrttausendenvon Goldbarren ln den unterirdischen Ge¬
wölben der Bank von Frankreich ausbewahrt, die eine von
Ztahl, Wasser und Felsen elngeschlossene Festung bilden.
(Ein Reivyorker Berichterstatter, dem die Erlaubnis erteilt
worden war, dle Gewölbe zu besichtigen, schreibt dariiber:
.Bomben, die vom Flugzeug aus über Paris abgeworfen
würden, vermöchten niemals die Rüstung zu durchschlagen,
welche die Zellen schützt, und Im Falle van Revolten wür¬
den lausend Männer — Soldaten und Bankbeamte — in
der Lage sein, auch einer wochenlangen Belagerung stand-
,»halten. Jede Gefahr, die dem Goldvorrat etwa drohen
könnte ist In Erwägung gezogen und von den Ingenieuren,
die vor einigen Jahren diese Gewölbe erbauten, praktisch
ausgeschaltet. Die Gewölbe liegen unter einer 32 m dicken
Fclsdecke. Darunter und ringsherum fließen die einge-
dämmten Gewässer des unterirdischen Flusses Grange Pa-
tkliere, auf den die Ingenieure bei den Ausschachtungsar-
beiten gestoßen waren. Sie beschlossen, diese Gewässer zur
Lertcidigung gegen eine etwaige Unterminierung der Kel> *
ler heranzuziehen. Die Gewässer wurden In ein verzweig,
tesS>>stem von Kanälen zusannnengeschlossen, die wasser¬
dichte Mauern umspülen. Auch der Eingang zu den Ge¬
wölben wurde in die Berteidigungsorganisation einer
Festung einbczogen. Die aus Stahl und Zement bestehen¬
den Türen hatten ein Gewicht von je acht Tonnen, das
aber durch einfache Betätigung eines Handgriffs um weitere
zwölf Tannen erhöht werden kann. Wenn in Paris mor¬
se» eine Revolution ausbrechen sollte, wäre dle Bank von
Frankreich in der Lage, sich unverzüglich In Belagerungs¬
zustand zu versetzen und vermöchte wochenlang allen An-
grisse» der Ausständischenzu widerstehen. In weniger als
ciiier halben Stunde könnten Beamte und Angestellte in
den nuterirdlschcn Gewölben versammelt werden, wo für
sic Pulte und Stühle bereit stehen. Sechzig Luftschächte,
deren Ausgänge so sorgfältig versteckt sind, daß es den Be-
lageren, unmöglich wäre, sie zu finden, würden den Be-
lagerten frische Luft in ausreichendem Maße zuführen.
Ebenso sorgsam ist für die Ernährung der Verteidiger
sorge getragen. Es stehen Küchen bereit, di, seden Tag
wenigstens 1000 Personen ausreichend verpflegen können
und die Lebensmittelvorrätewerden laufend erneuert und
ergänzt."

Da, Stichwort des Frühlings. —Lenz. Lyrik und Liebe. -
Elmar rüstet sich auf Ueberstunden. — Der Vater holt die

Tochter vom Standesamt. — Lippenstift-Servietten.
Der Winter hat just im Lenzmonat uns gezeigt, daß vor¬

läufig noch er Herr im Hause ist. und er hat seine ganzen
Requisiten. Schnee, Eis Kälte» Lawinen, Stürme, erst
recht ausgcpackt. sie mitten zwischen die schon vom Früh¬
ling träumenden Menschen geworfen. Die mußten erschrak¬
en ihre dickste» Wintersachen nochmals hervorsuchen und
dabei»ießen, daß das Mottenpulver auswirbelte. Schwup¬
sen und Grippe kehren wieder, und auch von den vorwitzi-
llen Knospen, die sich draußen in der Natur an den Sträu¬
ßen, schon hervorgewagt hatten, werden sich viele, empfind¬

lich erkältet haben. Aber der Lenz steht trotz allem ooa, >
schon auftrittsberett hinter den Kulissen und wartet auf das
Stichwort, wie es im Rollenbuch des Spieles der Jahres¬
zeiten verzeichnet ist. Zwar der lockere, von Mai und Liebe
schwärmende Geselle hat schon manchesmal fein Stichwort
verpaßt und ist viel zu spät auf die Bühne gekommen: aber
man muß es ihm lassen, er hat die Situation doch Immer
noch gerettet, und wir klatschten ihm dovpelten Beifall trotz
der Verspätung. Tr ist halt bezaubernd wie ein Helden¬
tenor oder ein jugendlicher Liebhaber, sobald er nur auf-
tritt. Der Ausgang des Kampfes zwischen Winter und
Frühling macht uns gar keine Sorgen, wir kennen das
..happy end", das glückliche Ende, so genau wie bei jedem
Eourts - Mahler - Roman oder bei jedem amerikanischen
Durchschnittsfilm. Und so werden wir denn bald wieder
junges Grün und Blütendust schlemmen. Lyrik und Liebe
keimen allenthalben mehr oder weniger zart — je nach der
Richtung: romantisch oder in neuer Sachlichkeit— hervor,
alles freut sich angeblich, der Ehemann wird allerdings
merkwürdig nervös, wenn er mit seiner holden Gattin an
Schaufenstern von Konfektionshäusern vorbeikommt. Ra.
kurz und gut, wir werden eben den Lenz mit all' ' seinen
menschlichen und natürlichen Begleiterscheinungen über uns
ergehen lassen. Daß besonders Amor um diese Zeit sehr
rührig wird und Ueberstunden machen muß. um seine wäh¬
rend des Winters auf Borrat gespitzten Pfeile zu verschie¬
ßen. ist eine uralte Konjunkturerscheinung. und nie im gan¬
zen Jahr ist die Zahl der Eheschließungen höher als Im Mai.

Auf den Wonnemonat mag sich auch jene Maid ver¬
trösten. die dieser Tage kurz vor Knüpfung des Knotens,
der „ewig bindet", von ihrem Dater aus des Bräutigams
Armen hinweggerissen wurde. Die Geschichte hat sich aus
dem Cannstadler Standesamt zugetragen. In Begleitung
der Trauzeugen war ein Brautvaar angekommen und woll-
te vor dem Standesbeamten den Ehebund schließen. Da
der Beamte gerade anderweitig beschäftigt war, mußte es
warten und Platz nehmen. Plötzlich erschien wutschnaubend
der Vater der Braut , ließ seine Tochter durch den Haus¬
meister herausholen, packt« sie ziemlich unsanft und fordert»
sie mlt nicht mißzuoerstehender Miene auf, sofort mit thm
"ach Haus zu kommen. Der bedrohliche väterliche Einfluß
war stärker, als die Liebe zum Bräutigam, und, wenn auch
widerwillig, trollte die Ehekandidatin mit nach Haus. Als
nach einigen Minuten der Standesbeamte die Trauung
vornehmen wollte, konnte der ahnungslose Bräutigam sein«
Braut im ganzen Hause nicht mehr finden. Das maglos«
Erstaunen der Beteiligten legte sich erst, als ein Spaßvogel
dann meinte: „Ha, no kommet ehr halt am nächste Sams-
ttg wieder". Und wenn's nicht am nächsten Samstag ist,
dann doch an einem Tag im schönen Mai, bi» dahin wird
sicher auch unter dem Einfluß des Lenzes die harte Kruft«
um des Baters Herz geschmolzen sein.

Den verliebten Jünglingen in der Stadt , wo di« Kos¬
metik außer Augenbrauen auch wettere Kreise gezogen hat,
bescheert dieses Frühjahr etwas Neues: Lippenstift-Serviet¬
ten. Neben den Jünglingen, deren Taschentuch immer so
verräterische Farbspuren zeigte, haben nämlich auch die
Gastwirte darüber geklagt, daß durch die mit Lippenstift
behandelten Lippen ihrer weiblichen Gäste die Servietten
ruiniert würden, da das künstliche Lippenrot abfärbt und
durch die Wäsche nicht wieder herausgehe Um dem ab¬
zuhelfen, hat man in Berlin also die Lippenstift-Serviette
erfunden. Es sind kleine Stückchen eines besonders präpa¬
rierten Papiers , die bequem in der Handtasche mitgeführt
werden können. Aber was haben die Jünglinge damit zu
tun? so werden vielleicht kindliche Gemüter fragen. Wie
kommt Lippenstiftrot in das Taschentuch besagter Jüng¬
linge? O, ahnungslose Engel! Habt ihr noch nie munkeln
hören von einem eigenartigen, zwischen Liebenden sich er-
eianenden Vorgang, bei dem die beiden Münder einander
bedenklich nahe kommen, ja sich sogar berühren sollen?
Dann schlagt mal im Lexikon unter „K" nach, dort werdet
Ihr vielleicht einen ähnlichen Vorgang beschrieben finden.
So kommt das Lippenrot non einem Mund auf den an¬
deren. und später wischt eg der Jüngling heimlich ab. da
man ihm ja nicht gerade sofort anzusehen braucht, daß er
von fremden Kirschenlippen einen Kuß gepflückt hat.

Sicher wird in den Städten eine starke Nachfrage nach
solchen Lippenstift-Servietten.einsetzen, Auf dem Lande hat

man Io etwas Gott sei Dank noch nicht nötig, da braucht
'''"» ffi"e Angst zu haben.einen roten Mund durch Lippen-

ist zu bekommen, da ist alles Natur, und im blühenden
"4 . bie, lungen Burschen wieder Lieder singen

Schätzelein, das Ae,igelein hat „wie zwei Stemelein"
und einen „rosenro-o-ho-ten Mund".

m en gro». Die Berliner Kriminalpolizei
ist jetzt einer weitverzweigten Bande von Autodieben auf

Spur gekomme". Die Diebe unternahmen ihre Raub!
ä, ^ in Berlin und unterhielten in Dresden eine regelrecht«
Vertriebsorgaifation. Die Führer der Bande, «In ehema-
^r KEllnEr und der Besitzer eines großen DresdenerAutoaeschaftes. find bereits verhaftet. Di« Autos wurden
von Berlin, wo sie gestohlen wurden, sofort nach Dresden
SÄ ™' bt,r.‘ "."' aebaut und mit neuen Nummernschildern
versehen verkauft. Inserate in den Tageszeitungen brach-
ten die Käufer. Es ist bisher noch nicht festgestellt, wieviel
Autodiebstähle die Gesellschaft ausgeführt hat.

Warum immer ausländisches Holz?
polnische Kiefer, amerikanische Bretter. Pitschplnel
Das Fachorgan des ReichsverbandesDeutscher Wald-aer.des Deutschen Forstoereins und des Reichsforstver-

es InBerlin veröffentlicht folgende sehr beachtliche Aus¬
führungen. deren weiteste Verbreitung zu wünschen ist, um
„diese zum Himmelschreienden Zustände immer wieder an
den Pranger zu stellen". In der Fachzeitung heißt es:

„Ich bewarb mich dieser Tage bei zwei Fensterrahmen-
Fabriken, Gegend Frankfurt  a . M.. um die Lieferung
von deutscher Kiefernblockware. An beiden Stellen wurden
mir die Bedingungen für Herstellung von Fensterrahmen
für den Neubau der Ortskrankenkasse Osfenbach — «in

heißt e».großes Gebäude — vorgelegt. „Dort daß nur
„polnische Kiefer  Verwendung finden darf", deutsche
also ausgeschlossen ist. Nun dürfte polnische Kiefer quali¬tativ kaum über un erer guten Bamberger, Steigerwälder
oder Tnztalkiefer liegen. Die Fensterrahmen werden über¬
dies gestrichen und e» dürste di» Struktur derselben kaum
beeinflussen, wenn bei deutsche einig« gesunde Beste niehr
in dem Rahmen sind, wie bei volnischer. Man greift sich an
den Kopf über derartige Vorschriften, wenn man weiß, in
welch schwerer Lage sich die Holzwirtfchaft in Deutschland
befindet und wie viele deutsche Holzarveiter heut« arveits-
log sind. Sind die Architekten von allen guten Geistern ver¬
lassen? Gerade die Ortskrankenkassen, die mit dem Gelbe
von Unternehmern und Arbeitern heute Monumentalbauten
erstellen, haben keine Ursache. Geld nach dem Ausland zu
schicken.

Unlängst hat die GemeinnützigeAktiengesellschaft für
Wohnungsbau in Köln  eine sehr große Lieferung von
Fußbodenbrettern ausgeschrieben. In den Bedingungen
stand wörtlich: „Deutsche und tschechische Bretter sind aus¬
geschlossen". Also derselbe Skandal! Es müssen schwedische,
finnische oder amerikanische Bretter sein. Ja . deutscher
Michel! Oregon, Oregon rifts. Red pine, Pitschpine, Schwe¬
den oder Finnen, das klingt schöner, das ist besser, weil es
ausländisch ist. Dorthin muß unser Geld geschickt werden,
wir können es uns leistenl

Handel und Wirtschaft.
granksurter vssekteubörfe vom 17. März: Nachdem

schon an der gestrigen Abendbörse eine Abschwächung de»
Nur-nivcaus eingctreten war. machte sich auch zu Beginn
de» heutigen Verkehr» bei der Spekulation weiteres Ent«
lastungrbedürsnis geltend, da» noch durch di« schwach» Hat-
tung der Deutschen Linoleum-Aktien, die schon gestern abend
verstimmte, und der Waldhof-Aktien unterstützt wurde. Die
kkurSveränderungcn hielten sich indesjen bei der Mehrzahl
der Papiere in enge» Grenzen, da andererseits die erneut
befestigte Newyorker Börse und der weiter gebesserte Reichr-
bank-AuSwcis für die zweite-Märzwoche einen gewissen Rück-
halt bot. DaS Geschäft war sehr gering, zumal Kaufaufträge
kaum Vorgelegen haben dürsten. Am Anleihemarkt erhielt
lich für deutsche Anleihen di« feste Grundtendenz.

Copyright by Martin Peuchtwanger , Hall« (Saale) ISA
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Linen Augenblick lang schwebte er ln schwerster Gefahr,
°a»» überwand er sie mit zäher Energie, schwamm mit

leichten Last dem Ufer wieder zu. Dort hüllte er die
leine Gestalt in seinen Mantel, blickte unschlüssig ln das
a»e, von nassem Blondhaar umgebene Gesicht, dachte:
^vhi» „„„ am besten? In ein Krankenhaus doch wohl?

Daß sie noch lebte, hatte er festgestclll. Sie war nur
ohnmächtig. Also tu ein Krankenhaus!

ras Margaretenstift lag nicht weit entfernt. Bern-
.!rt,lu fl den Weg nach dorthin ein.

Plötzlich ging , ein Stöhnen durch den schlanken
""ac-chenkörper.

-Wo bin ich. . .?"
- .Gerettet. Wer wird Ins kalte Wasser springen, kleines
ökauleinl Gab es denn keinen anderen Ausweg?"
s -"" ein, „ein, es gab keine». Bitte, verbergen Sic mich!
" 1 dürfen mich nicht finden, sonst bin ich verloren."

haben Sie denn getan? Doch jetzt ist keine Zelt
b . Litlürungen. Ich wollte Sie ins Kraiikcnhaus'">ge„."

"Acin. um Gottes willen."
kurzes Besinnen, dann schlug der Professor eine

dj ^ Dichtung ein. Ab und zu ging ei» Zittern durch
fraiit fllt 0cö  Mädchens, dann schritt Bcrnkovcn schneller
. 3«it darauf ging er den Slang zu seiner Woh-
(„[[®91». Er klingelte, und schnell schritt er a» dein ganz

"Oslos gewordenen Kramer vorüber ins Haus hinein,
fiiuu'r schloß die Haustür und folgte dann,

heriil,""^ richtige Frau EiSncr. Ich lasse sie bitten,
"zukoinmen", ries Bernkovcn über die Schulter

seinem alten Getreuen zu. Dann ging er mit dem Mädchen
in sein Arbeitszimmer und legte sie auf die Ehaiselongue.

Aus großen, schinimernden Augen blickte sie ihn angst-voll an.
.Nicht verraten, bitte, bitte!'
»Wir sprechen nachher weiter. Vorläufig müssen Sie

sich erst erholen", sagte er ruhig und bestimmt.
Das Mädchen legte den Kopf müde zur Seite. Naß

und schwer klebte das Blondhaar um die Stirn.
Es klopfte bescheiden. Auf den Ruf BernkovenS er¬

schien Frau Eisner.
.Liebe Frau Eisner , ich habe da ein kleines Vögelchen

auS dem Wasser geholt. Versorgen Sie es bitte rech« gut,
damit es unS nicht krank wird. Ich muß erst überlegen,
waö hier zu «un ist, muß erst unbedingt noch einmal mit
der kleinen Dame sprechen, wenn sie sich erholt und er¬
wärmt hat. Ich muß natürlich ganz klar sehen, was jetzt
»och nicht der Fall ist. Darf ich also bitte», sich um das
Kindchen zu bemühen, liebe Frau Eisner ?"

»Gern. Herr Professor."
„Schön, ich werde drüben warten Das Fräulein kan»

ln meinem Arbeitszimmer bleiben, um zu ruhen. Ich
denke, daß in zwei, drei Stündchen alles geklärt sein wird.
Versuchen Sie zu schlafen."

Er nickte freundlich und ging ; aber zwischen der Tür
hindurch sah er noch einmal auf das Mädchen. Dieses
schöne blonde Haar, dieses schmale, feine Gesicht, die
ganze, elfenhafte Gestalt — war es nicht, als habe thm
der Himmel selbst wieder zu seiner Kunst und Arbeit ver¬
helfen wollen?

Die kleine Fremde, die er mit Einsatz seines eigene»
Lebens aus dein Wasser geholt halte, die war das Modell
zu seinem Bilde ! Innerlich erschüttert stand Bernkoven
dann im Atelier vor dieser Erkenntnis.

Aber wer war die Kleine? Würde sie ihm denn über¬
haupt Modell stehen ivollen?

Das waren Frage», die schon die nächsten Stunde»
klären würden. Bernkoven stellte sich alles für ein neues
Werk zurecht. Ganz vertieft »var er in seine Pläne.

Da besann er sich. Er mußte sein heutiges Ausbleiben
bei Helge entschuldigen. Gleich wollte er anruken. damit
sie beruhigt war.

»Hier Bernkoven. Bitte ?"
. 'ncn Abend, lieber Schwager. Nanu ! Wir hatten Sie

crlvartel !"
.Bitte tausendmal um Entschuldigung. Jetzt ist eS

aber doch wohl zu spät. Ich bin morgen früh gegen zehn
Uhr da und bringe das versprochene Parfüm und das
Konfekt von Kaiser mit. Wollen Sie, bitte, Helge recht
herzlich grüßen? Ich werde ihr morgen erzählen, weshalb
ich nicht kommen konnte."

»Aber bitte! Helge fühlte sich sowieso nicht recht wohl.
Sie hat nicht viel Aufhebens über Ihr Fernbleiben ge¬
macht. Na ja, wo Sie Glücklicher doch schon in wenigen
Wochen für immer mit ihr vereinigt sind!"

»Auf Wiedersehen also morgen früh", sagte Bernkoven
kurz, denn er hatte seine Antipathie gegen diesen Schwager
noch immer nicht überwunden

„Wiedersehen, ich. . ."
Aber Profeffor Bernkoven hatte schon a,«gehängt.
An diesem Abend erfuhr Bernkoven nichts Uber seinen

kleinen blonden Schützling. Das Mädelchen schlief durch
bis zum Morgen . Dann erwischte Frau Eisner sie gerade,
als sie das Haus verlassen wollte. In diesem Augenblick
kam auch Bernkoven die Treppe herunter und lachte, als
er den kleinen Ausreißer sah.

»Guten Morgen. Nun, wohin denn? Ich sollte Sie
doch verstecken? Oder wissen Sie, wohin Sie gehen
können?"

Ihre schönen, großen, seltsam schimmernden Augen
sahen ihn furchtsam an.

»Ich muß doch fort !"
»Das müssen Sie durchaus nicht. Ich will Jhtien doch

helfen. Kommen Sie also erst ruhig mit ins Zimmer
zurück. Wir frühstücken zusammen, und Sie erzähle» mir.
- Ja ?"

„Ich — kann — nichts — sagen. Ich bin - mein
Gottl " lForisetzuna kolat.)



Die gesetzlichen Sozialversicherungen u. die Lohnsteuer
nach dem Stande vom 1. Januar 1931

1. Krankenversicherung

Verstcherungspflichtige Beitrüge davon
nehmer

Arbeit.
geber Leistungen Bemerkungen

Alle gew rblichen Arbeitnehmer, sowie kausm.
Angestellte und Lehrlinge bis zu einem Jahres-
cinkommcnvon 3600RM. Beim Überschreiten
der Berdirnstgrenze besteht die Versicherung»,
psiicht noch sür die Dauer von 3 Monaten.
Sie können sich dann bis zu einem Jahre«,
einkommcn von 8400R'lst freiwillig weiter-
versichenr. Aus Antrag können Lehrlinge im
Betrieb ihrer Eltern von der Versicherung«.
Pflicht befreit werden.

Rach den Satzungen drr Kasten.') Ärztliche Behandlung, Arzeneten, Heilmittel,
Krankenpflege, krankengrld.Familienhtlfe,Wochen-
Hilfe, Sterbegeld nach den näheren Vorschriften der
kastensahung. Bezieht der Versicherte während
seiner Krankheit seinen Lohn oder Gehalt weiter,

An-und Abmeldungm find durch denArbei»
geber innerhalb» Tagen zu bewirken. Fiir
die Dauer der Krankheit sind bei Arbeit,.
Unfähigkeit keine Beiträge zu entrichten,
ebenso betSchwangerschast undWochcnbeli

■>Bel allen veellcheningen hastet der tlrdettgtbet ICt
Enlilchtuiitz d,r Bellläge.
*) Wltgttedern von Eijatzlilallen ltz, lowelt dem 2!ibelt-
geder die Wttgttedlchajl nachgewlesenlft. derlllrbettgebee.
anleil nach den Betttägen derzuständlgen ttrankentiolle
aii«zuzahl«n.

so ruht drr Anspruch auf Krankengeld.

2. Invalidenversicherung

'Jlrbeiter, Gesellen, (F(l)IIfoi, Lehrlinge, soweit
sie nicht der Angcslclllenverstchcrungspfltcht
iliteritegen, und v<iu»g<h»stn.

Klasse
I dis ü NM Wochenlohn —.30 NM

II. über 6 bi« l2 RM Wochen!.—.60
III. 12 .. 18 RM „ - .00 „
IV. 18 „ 24 RM „ 1.20 „
V 24 „ 30 RM „ 1.60 „

VI. 30 „ 36 RM „ 1.80 „
VII. „ 30 RM .. 2- „

—.30
- .30 —.30
—.46 - .46
—.00 —.60
—.75 —.75
—.90 —.00

1.— 1.-

3noallbntitnl «, bei Vollendung de» «S. Lebenilahre « «der
wen» der versichert « nicht mehr im Stand « Ist, >/, dessen zu
verdienen , wa » «tn« gesund« Person mit gleicher Auodildung
in derseiben Gegend verdient — jährlich <!«0.— VMlGiiiiid-
deirag +  i !!,ich»»»sch»b>zuziigl. Stelgerungodeirag . Ninder-
zuschuh »ro . —i !?N.
Witwenrente , erhält di« enverdeunsähige oder «V, Jahr « alte
Witwe — sech, Zehntel der Invalidenrente mit vollem ilelche-
zuslduh (72.— W'jn .)
Waisenrente , wird den tUndern de» verslordenen versicherten
di» zur Vollendung de» tä . i!«ben«Iahre» (in d«so»der«n Hül¬
len länger » gezahlt — der Invalidenrente mit halbem
Veichizuschub 13«.— Vtfn.)
veilversahren zur « dwenvung drohender InvaNdltäl tauch
für Witwen ».
Zuschllis« (it gräheren dellmllieln z. B . Zahnersatz.
Erholung,Illrsora « für ttinder von versicherten.
Invalid,nh,u »pl>eg» (statt « enie».

Wirt der Sachbezüge: Wohnung und
kost 2K NM monatlich sitr Versicherteu„.
ter lü Jahren sowie für wcidl. hau»- und
Wirtschastsgehilsen.
40 RM sür da»übrige weibliche lind mit»»
liche Personal.
Für Dienstboten sind ln keinem ßnll,
Marken I. Lohnkiasse zu hieben.

3. Arbeitslosenversicherung
Alle krankenversichcrungspslichtigenund alle
angesteUtenvcrIichcru»('o»>IItch»gcn Ardcillieh-
mer. Lehrlinge mir einem Lehrvertrag von
mindestens2 Jahre» werde» aut Antrag bi»
12 Monate vor Ablai,I de» Vertrages von
der Arbeitslosenversicherungbefreit.

C/, % de» Bruitoarbelttlohnes tt’tl Angc
>ieUIenv.rl>chrtunv»nI!>ci,itgkn, tic niä,l ter
ttrn»ltc»l>as!envclbchelui>pol'sltchl unleiliegen,
ist der Höchstsatz 10.60 iilAI monatlich

'i Wltglledern von ErsatzKlassenist, sowell dem iilrbeii-
geber die Witgliedschasi nachgewiese» ist. derlllrbellgeder.
auteii nach de» Beiträgen der zusiLndigen itrandenhasle
au »zuzahlen.

V) VliMt «Io[tit - und tirlsenunterslützung nach den Besilniniiinge»
de» 21rd«it»lol»nverltch»iung »gesetze».
'tlnspruch aus 2lrb,it »loI«niintersiUtzung Hot. wer

a> arbelizsühig . ardelitwillig . aberunsreiwilllg ardeltolo»
ist.

d> dir ilinwartschosioreii ersüllt und
r ) den iilnspruch aus Untersiützung noch »ich! erschäpst hat.

»>lrb,il »loI«nunt,rsiUtzuna wird nicht gezahlt het Lrwerd »ioi>a-
keii durch Streik oder Äu»sperrung . serner bei vusgade der
»ilrbellesiell« ohne wichtigen und derechtigten Grund , bei srisl-
loser Entlassung durch eigene« verschulden oder bet grund¬
loser itlrbei«»verweig «rung.

Die Beitrüge sind mit den Krankenliostc»
beilriigcn abzusüh>e» Bei arbeitslosen
versichrrungspstichiigkn Avgeslclllen, tic
nicht KranKenvcrsichtrung«pslicht>a sind,
sind die Beitrüge an die sür de» Bettlet-
des Arbeitgeber» zuständige kranlienlnijc
zu entrichten.

4. Angestelltenverstcheruna

Büroangestelltc, Airgestellte in gehobener Stel-
iung wie leitende Angestellte, Belriebsbcamte,
Werkinetstcr usw., Bürolehrlinge, Handlung»,
gehiisc» und .lchrlinge, deren Iahreeeinkom.
»neu (Gehalt, Gewinnanteile, Sachbezüge)
8400 NM ausschlictzlich etwaiger Eozialzu-
lagen nicht übersteigt' ). Die Bersicherungs-
Pflicht endet bei llbetfrl reiten der Verdienst,
renze am erstell lag des 4. Monats.

' » Dagegen ist bei der Beilragoberechiiung der Brutto-
>oh» (inttt . Ubersiunden , Gewinnanieii . Fainilienzulagen
usw.» zu Grund « zu legen.

Gehalt »-
ill - ss«

Bis KO srm Man..Geh A 2 - NM
über CO bis 100 RM B 4.— .

. 100 . 200 C 8.—

. 200 . 300 D 12.— 0

. 300 . 400 m E 16.— m

. 400 . 600 F 20.— 0

. 600 . 600 G 26.— m

. 600 H 80.—
Beitragsklaste I 40.—

„ K 60.—
Jeder Verstcherungspflichtige kann jederzeit
tn einer höheren als der seinem Einkommen
entsprechenden Gehalisklasse Beitrüge entrtch-
ten. Pflicht- und freiwillig Verftcherle können
sich auch jederzeit tn den Klassen1 und k
freiwillig höher versichenr.

2.—
2.— 2.—
4.— 4 —
6.— 6.—
8 — 8.-

10.— 10.-
12.50 12.60
15.- 15.—

vuhegeid nach voliendeiem «0. Lebenofahr oder dauernder
»der längerer Berul »unläh >gkett (weniger al» di« gäist « der
vollen Berusesähigbeil », bei mindesten« einjähriger Arbeit «.
losigheil nach vollendetem «v. Leben«jahrjührllcha « .—AM
zuzügl. Sl «igerung »betrag , Nluderzuschuk 120.—BMI.
Witwenrente auch sür «rwerbrsäbig , Witwen (bei Wieder.
Verheiratung illdflndiing», und Witwerrent » silr «rwerbeun-
sähige Witwer einer versicherungivsttchiigen Ehesrau sür di«
Dauer der Bedarstigiieit — lech» Zehntel de» tüuhegelde « ohne
Uinderzuschuh, da» der verstorbene bezog »der bezogen hätte.
Waisenrente dl« zur Vollendung de» >L. Lebeiwiahre » (in
besonderen Fällen bi» hächsten» 2» Fahre ) — ‘I , de» Auh «>
geide» ohne kinderzuschutz, da» der verslorben « bezog oder
bezogen hält «.
tzrilversahren , um «ln« drohend « Beruseuiisähigkeii abzu-
wenden . Ungehörig , erhalten während de» bettversahren»
hau »aeld.
Zuschiiss« zu gröberen betlmtlteln wie Prothesen , umsang.
reichem Zahnersatz usw.

Für dl«Dauer derArbellounsühtgktlt sind
Bkttrüg« nur soweit zu entrichten, ale
Gehalt gezahlt wird.

»

5. Unfallversicherung
Alle tn einem unfaUverstchcrungspflichligen!Nach der Satzung der zuständigen Berufs-
Betriebe tüttgen Arbeitnehmer. Igcnossenschast. Werden alljährlich aus Grund

Ider Jahresiohnsumme festgesetzt.
>/, Nur bei nicht vorsätzlich herbeigesührtemUnfall:

Krankenbehandlung, Berusssürsorge, Unsallrenie,
Krankengeld, Slerbegeld, Hinterbliebenenrente.

Lohnsteuer
Lohnsteuerpslichligsind alle Arbeitnehmer, soweit ihr Lohn den

lohnstcuerfrcien Betrag überschreitet.
Der Grundbctrag der Lohnsteuer ist 10°/, de» Überschusses über

den steuerfreien Betrag. Die Lohnsteuer wird vom Bruttolohn (d. h.
ohne Abzug etnschl. Überstunden. Sachleistungen usw.) berechnet. Sie
wild vom Arbeitgeber bei der Lohnzahlung«tnbchalten und an da»
,Finanzamt abgesührt.
Steuerfreier Betrag,
jährlich RM 1200.—, daraus ergibt sich:

monatl. RM wöchentl.RM
l Erislcnzininimum 60.— 14.40

Pauschsatz sür Werbungskosten 20.— 4.80
-> Pauschsatz sür Sonderleislungen 20— 4.80
lohnstcucrsreierBetrag 100— 24.—
Famllienermähigung.

a) feste Abzüge:
monatl. RM wöchentl. RM

lür die Ehefrau 10.- 2.40
. das 1. Kind 10.— 2.40
n m ,# 20.- 4.80
. . 8. „ 40.— 0.60
" n 4 , w 60 — 14.40
. « «r>- und folgende Kind 80.— 10.20

b) prozeiiiunle Eimätzigung:
fe 10°/. de» Überschusses über den steuerfreien Betrag.

Da sich das System der festen Abzüge bei gering Besoldeten,
dagegen das der prozenlnalenErmäbigung bet höher Besoldeten günstiger
auswirkt, ist der niedrigere Betrag abzuziehen.

E» ergebeir sich hierdurch je nach dem Familienstand bestimmte
Schnittpunkte. Für Lohneinkommc», welche die tn der nachstehenden
Tabelle bczcichnclen Schnitlplliikle nicht übersteigen, ist das System
der festen Abzüge, für Lohneinkommc», die über diesen Schnittpunkten
liegen, da» System der prozentualen, Lrmätzigungen anzuwenden.

Familienstand
Arbeitslohn

monatl. RM wöchentl.RM

Ehesrau
1 Kind
2 Kinder
3 Kinder

1. Verheirateter Arbeitnehmer
204.09 48.09
204.09 48.00
234.00 6(5.09
304.99 72.99

2. Verwitwete Arbeitnehmer
204.00 48.09
264.09 60.00
334.00 80.00

1 Kind
2 Kinder
3 Kinder
Sondertelstung.

Eine Erhöhung de» Lxistenzminimunis oder des Pauschsatzes für
Werbekostcn oder Sonderleisl ungen bei besonderen wirtschaftlichen
Verhältnissen ist möglich. Antrag ist beim Finanzamt zu stellen und
mutz aus der Steuerkarte verinerkt werden.
Abrundung.

Der lohnsteuerpslichtigeBetrag ist aus 6.—RM monatlich und
1.— RM wöchentlich nach unten abzurunden, der gefundene Lohn¬
steuerbetrag ebenfalls auf volle 6 Rps nach unten, kletnbelräge
(nicht mehr al« 1.—RM monatlich und 26 Rps wöchentlich) werden
nicht cinbehalten.
Lohnsteuersenkung.

Die Lohnstcuersenkung beträgt 26°/., des errechnet«» Lohnsteuer-
betrages, jedoch nicht mehr als 3.—AM monatlich——,76RM wöchentl.
Ledigensteuer, (bis zum 31. 3. 1031.)

Bei den Ledigen ist die Lohnsteuersenkung in Wegfall gekommen.
Bei Einkommen von mehr als 2040.— RM jährlich, oder 220.—RM
monatlich, oder 64.—RM wöchentlich, wird ein Zuschlag von 10°/°
der Lohnsteuer erhoben.
Bestimmungrtt zur Ledigensteuer.

1. Al» ledig gelten alle lohnsteuerpflichtigenPersonen, die
a) nicht verheiratet sind,

d) verwitwet oder geschieden stnd, sofern au» ihrer Ehe kcln
Kinder hervorgegangen find.

2. Von dem Lrdtgenzuschlag sind befreit
a) Mütter von unehelichen kindem, . „

Personen, denen für Adoptiv- oder Pflegekinder eine Erinnl
gung der Steuer zugebilligt ist,

b) Ehefrauen, die tn einem Dienstverhältnis flehen, . . .
c) verwitwete oder geschiedene Personen, au» deren frühereru

Kinder hervorgegangen sind, _. . .
J) Arbeitnehmer, die durch Vorlage einer Bescheinigung de»Fino>■

amte» Nachweisen, datz sie vom Ledtgenzuschlag befreit st»v

Einmalige Einnahmen
(Tantiemen, Gratifikationen usw.) stnd im vollen Betrag lo>̂

steuerpflichtig und zwar tn demselben Matze, wie der Lohn 0»
mäb>gungen sürEhefrauusw.).EinAbschlagvon26°/«tritt hier»ich" ^

Bei, ledigen Arbeitnehmern, ausgenommen denen, die »°
Ledtgenzuschlagbefreit find, kommt bi» 31.3.103t zu der Lohns»
von 10°/, ein Zuschlag von 10°/»,berechnet von 00% des Gesamtbclroo
der einmaligen Einnahme, hinzu,—soweit diese innerhalb der Ze>s
1.0. 1030 bi» »um 31.3.1031 dem Arbeitnehmer tatsächlich»uf lUB

Sachbezüge.
Für Wohnung und kost werden gerechnet:
a) bei weiblichen Hausangestellten, Lehrlingen, Lehrmädchen

sonstigen gering bezahlten Arbcilskrästen 26.— RM, t
b) bet männlichen Hausangestellten, knechte», männlichen

weiblichen Gewerbegehilsenund Personen, die der Angestcu
Versicherung unterliegen, 40.— RM.

c) bei Angestellten höherer Ordnung, Ärzten, Apothekern, v° |lt
lehrern und Lehrerinnen, Hausdamen, Gefchästesührer»
Gutsinspektoren, 60.—RM.

Der Wohn'mrgswert allein ist mit einen»Sechstel der vorstell"
den Beträge anzusctzen.

(Aus dem „Illustrierten, konversajions-Lexikon' . herousgegcben von der „Vereinigung Deutscher Bücherfreunde", Verlag Hartung & Güllstoff, Leipzig8 3, kochstrerhe 28)
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